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15. Okt. Die französischen Truppen sind von der
.ube und der Kokerei von Dorstfeld zurückgezogen
Die Ausweisungsbefehle gegen die Arbeitsleiter der

.. sind ebenfalls aufgehoben worden . Die bisher ge-
«rrle Strecke Essen-Nord —Stoppenberg ist von den Franzosen
stmegeben. Der Betrieb auf dieser Strecke wird sofort wieder
Mnommen, wodurch eine große Erleichterung in der Her-
Wihrung von Lebensmitteln , im Vieh -, Milch - und Güter-
tiansMt eintritt . — Die Westdeutschen Eisenwerke in Kray
Wen sämtliche Arbeiter wegen Arbeits - und Warenmangels
kurlmbt.

Das Zentrum gegen die Steuerhiirte.
Die Abgeordneten Schermann , Danzel , Sommer . Link

MGanser und die übrigen Mitglieder der Zentrumsfraktion
Den an das Staatsministerium am 8. Oktober folgendes
Ureiben gerichtet: Die Abgeordneten haben tagtäglich relch-
W Gelegenheit, die angesichts der Durchführung der neuen
Msteuern zusehends wachsende öffentliche Beunruhigung zu
kslachten. Im besonderen sind es die Inhaber kleiner und
Mlercr Betriebe in Landwirtschaft und Gewerbe , die sich mit
Mer Sorge unter dem wachsenden Druck dieser steuerlichen
Wagen und ob der Härte der Ausführungsbestimmungen bei
derBarauszahlung auf die Einkommensteuer , der Rhein -Ruhr-
ckgabc, der Lohn - und Landsteuer in ihrer wirtschaftlichen
Wen; unmittelbar bedroht sehen. Wir stellen fest, daß es
nirgends mn Verständnis für die angesichts der ungeheuren
Mage gebotene Opferpflicht , ebenso wenig an dem ernstlichen
ftiersmn mangelt . An die württ . Staatsregierung richten wir
ks dringende Ersuchen , in ähren ernsten Vorstellungen bei
da Reichsregierung auf Abbestellung der unerträglichen Härten
G nachzulafsen. Im besonderen machen wir uns zu Ver-
Mern des allgemeinsten Verlangens , wenn wir den Antrag
Um, die württ . Staatsregierung möge auf raschestem Wege
wi eine Abänderung der betr . Steuermaßnahmen im Sinn
!« Wahrung der Grundrechte der sozialen Gerechtigkeit Drin¬
ge». Nach Artikel 119 Abs. 2 der Reichsverfassung gehört die
soziale Förderung der Familie zu den besonderen Aufgaben
desStaates und der Gemeinden . „Kinderreiche Familien haben
Anspruch auf ausgleichende Fürsorge ." Diese Pflicht sozialer

s Fürsorge trifft in besonderem Maße bei Steuermaßnahmen,zu,
die durch die Höhe ihrer Forderungen und die unvermittelte
Eile ihrer Erhebung mit eiserner Hand tatsächlich nach dem
Wichen Brot und nach den einfachen Betriebsmitteln der
wirischaftlich Schwachen in Landwirtschaft und Gewerbe grei¬
se. Wir bitten deshalb , mit allen gesetzlichen Mitteln auf die
LMuhrung einer sozialen Veranlagung unter besonderer Be-
rMtigung der Kinderzahl und der Leistungsfähigkeit zu
Mm.

Die Feierschichten im RuhrgcLiet.
Aus dem Ruhrgebiet , 13. Okt. Durch Anschlag wurde auf

de» Zechen im Ruhrgebiet gestern bekannt gegeben, daß am
Migen Samstag wegen Geldmangels und des Ausbleibens
m Lohnsicherung eine Feierschicht eingelegt werden muffe . Die
tffvnten Bergwerke einschließlich der für Italien und Holland
weitenden Zechen werden am heutigen Tage stilliegen . Bei
A gestrigen Abschlagszahlung erhielten die Bergleute 700 bis
M Millionen Mark ausbezahlt . Hierüber herrschte in der
MMrbeiterschaft große Erregung . Die Hüttenindustrie hat
bereits Re zweite Feierschicht in dieser Woche eingelegt und ar¬
beitet in der nächsten Woche nur noch vier Tage.

Treugelöbnis statt Verrat.
^ Gelsenkirchen, 15. Okt. Die für gestern nachmittag in dem
M der Stadthalle anberaumt gewesene Versammlung der
Mischen Sonderbündler nahm einen eigenartigen Verlauf.
Ä ungezählten Massen war die Gelsenkicchener Bevölkerung
Wallen Kreisen erschienen , um den Vaterlandsverrätern einen
Mommgruß zu entbieten . Es wurde festgestellt, daß die Son-
Mndler den Saal nicht gemietet hatten . Den Saal selbst
Wn/die Franzosen für eine Regimentsfeier beschlagnahmt.

diesem Grund fanden sich etwa 50 000 Menschen in dem
Mllon , auf den Terrassen und im Saal des Stadtgartens ein.
Mn 5 Uhr sprach der kommunistische Abgeordnete Rübhau-

sich im Namen seiner Partei entschieden gegen die rhei-
jMn Sonderbündler wandte . Alles in allem war die Veran-
Mtinrg ein Treugelöbnis zum Reich und zu Preußen.

Bayern für eine - entschnationale Diktatur.
^En , 15. Okt. Die Vereinigten vaterländischen Verbände

NWands hielten in Berlin eine Tagung ab, bei welcher der
Präsident der Vereinigten vaterländischen Verbände Bayerns,
Mosessor Bauer , Grüße des bayerischen Generalstaatskommii-

--Erbrachte und das Wort zu einer hochpolitischen Rede
Nachdem Professor Bauer einleitend die politische Ent-

..NM in Bayern von der Räteregieruug bis zur Diktatur

.Mdert hatte , fuhr er fort : „Wohin soll die gleise in Bayern
Mn ? Die Befürchtung bayerischer Sonüerbestrebungen ist

dort aufgetaucht . Die Wahl Kahrs ist eindeutig und
^ Legm den Marxismus in jeder Form für die große Sache
großen Vaterlandes . Jede Diktatur , und wir werden wohl

Deutschland mehrere erleben , hat nur dann einen Sinn , wenn
iiebergangsstufe zum bundesstaatlichen Gefüge des Deut-

M Reiches im Sinne Bismarcks darstellt . So werden wir in
MM uach wie vor uns nicht auf uns selbst beschränken, son-

Wort : Nicht los von Bayern , sondern auf nach Ber-
m-' -M sich erfüllen müssen, wenn Deutschland gesunden soll,
in«»»- nen jeden Wohlfahrtsausschuß , wie man nach dem Er-
„"Mliungsgesetz das rot schimmernde Kabinett Strefemann

Kim, grundsätzlich ab und werden es schaick bekämpfen,
»MM kann in Berlin heute nur eine ganz dcutschnationale
LMurr geben oder keine, und diese Diktatur wird uns empor

Len zum Bundesstaat mit der starken Entsaltimgsfährgkcit

der einzelnen deutschen Stämme . Bei der raschen Entwicklung
der Dinge , vor der wir stehen, ist der Weg dahin vielleicht nicht
weit , und wenn wir in Bayern den übrigen Stämmen ein Paar
Schritte vorausgehen sollten , so mögen dies die anderen Stäm¬
me nicht als Sonderbestrebungen betrachten , sondern sich das
Beispiel Bayerns zum Vorbild nehmen ." Angesichts einer sol¬
chen Kundgebung mag es für die Reichsregiernng nicht geringe
Selbstüberwindung gekostet haben , Bayern durch die gestern ge¬
meldete halbamtliche Kundgebung ein iörmliches Lohalitäis-
zeugnis auszustellen.

Verbot der Hundertschaften in Sachsen.
Das sächsische Reichswehrkommando hat alle Abwehr -Aus¬

schüsse, proletarische Hundertschaften usw. verbalen . Die Waf¬
fen müssen abgeliefert werden . Der Befehlshaber hat in einem
Schreiben an die sächsische Regierung das Verbot begründet und
hervorgehoben , daß dem Wehrkreiskommando von einwandfreien
Persönlichkeiten und von den Staatsbehörden Meldungen über
die Lage in den Hauptindustriegebieten zugegangen sind, aus
denen hervorgeht , daß ein großer Teil der Bevölkerung und
auch der Arbeiterschaft stark unter dem Druck einer gewalttäti-

en Minderheit zu leiden hat . Das Wehrkreiskommando habe
beweise erhalten , daß die sogenannten proletarischen Hundert¬

schaften zum großen Teil den Rahmen für den Terror einer
radikalen Jugend abgäben . Eine endgültige Gesundung der
Verhältnisse könne nur herbeigeführt werden , wenn die Ein¬
richtung der Hundertschaften wie die Mer anderen Selbstschutz¬
organisationen aufhöre.

Aufhebung der Kohlenfteoer.
Die Verordnung des Reichspräsidenten über die Kohlen¬

wirtschaft vom 13. Oktober 1923 lautet : Auf Grund des Ar¬
tikels 48 der Reichsversassung wird folgendes verordnet : tz 1.
In Abänderung des tz 112 Absatz 1 der Aussiibrungsbestim-
mungen vom 21. August 1919 zum Gesetz über die Regelung
der Kohleftwirtschaft wird bestimmt , daß der Reichswirtschafts¬
minister befugt ist, die vom Reichskohlenverbaud festgesetzten
Brennstoffverkaufspreise auch ohne vorgängige Anhörung des
Reichskohlenrats und des Reichskohlenverbarides herabzusetzen.
8 2. Das Kohlensteuergesetz vom 20. März 1923 wird aufgehoben.
8 3. Diese Verordnung tritt mit dem 15. Oktober 1923 in Kraft.

Endlich Währungsreform?
Im Reichsfinanzministerium haben am Samstag und

Sonntag die entscheidenden Beratungen über die Einführung
des neuen Zahlungsmittels stattgefunden . Mit der Veröffent¬
lichung des Entwurfs ist für heute oder morgen zu rechnen . Der
neue Zahlungsmittelentwurf lehnt sich nach der „Germania"
unmittelbar an den bereits bekannten Regierungsentwurf an,
doch soll die neue Rentenmark nicht die Eigenschaft des gesetz¬
lichen Zahlungsmittels haben . Der Zweck des neuen Zahlungs¬
mittels ist, dieses von den Dollarschwankungen unabhängig zu
machen. Eine weitere Abweichung von dem ursprünglichen Re-
gierungsentwnrf besteht darin , daß statt der Währungs - die
Rentenbank die Zentralstelle sein soll. Diese Bank soll ein Ka¬
pital von 3,2 Milliarden Goldmark erhalten . In der gleichen
Höhe wird sich der Umlauf an Rentenbriefen bewegen, die auf
500 Goldmark lauten und -die wiederum die Grundlage für die
auszugebenden Zahlungsmittel sein werden . Der Druck von
Papiergeld soll eingestellt werden . Ueber diese Vorschläge wird
das Reichskabinett nunmehr Beschluß zu fassen haben . Das
„Ullstein Montagblatt " meint indes , es stünde noch keineswegs
fest, ob das Reichskabinett sich mit dieser Zwischenlösung ein¬
verstanden erklären wird . Es feien auch Bestrebungen im
Gange , eine Einigung auf der Grundlage der Goldanleibe als
gesetzliches Zahlungsmittel zustande zu bringen . Für den Fall,
daß man sich für diese Zwischenlösung einigt , die besonders von
hiesigen Bankkreisen empfohlen wird , schlagen diese vor , noch¬
mals eine Golüanleihe aufzulegen , für welche eine entsprechende
hypothekarische Deckung geschaffen werden soll.

Ausland.
London, 15. Ott. Laut „Daily Mail " kaufte der franzosen

freundliche Mail -Trust für 6 Millionen Pfund Sterling eine
Anzahl größerer Zeitungen an , darunter in London den „Eoe-
ning Standard ", „Daily Sketch , „Sunday Herold " und mehrere
führende Blätter in Manchester . (Nun kann die Deutschenhetze
in verstärktem Maße beginnen . Schriftl .)

Oesterreichischer Grenzschutz gegen Hitler.
Wien , 13. Okt. Die Landesregierungen von Salzburg und

Tirol haben im Einvernehmen mit der Wiener Bundesregierung
umfassende Grenzmaßnahmen durchgeführt , da die dortigen
Verbände der Hitlerschen Organisation , insbesondere des Kampf¬
trupps Oberland , im Salzburgischen und in Tirol anscheinend
aus Münchener Weisung seit der Ernennung Kahrs konsigniert
sind. Die bayerische Grenze ist in Salzburg und in Tirol durch
Wehrmacht -Abteilungen und aus ganz Oesterdeich zusammenge¬
zogene Gendarmerie -Abteilungen streng abgesperrt . Es soll
andererseits auch verhindert werden , daß die kommunistischen
Elemente aus Bayern nach Oesterreich übertreten.

Frankreich bleibt, bis eS bezahlt ist.

Paris , 14. Ott . Zur Abwechslung hat diesmal Präsident
Millerand , der ehemalige Sozialist , eine Sonntagsredc gehal¬
ten . Auf eine Anfrage des Bürgermeisters von Louvreures
erwiderte er, Frankreich wolle nur einen gerechten und endgül¬
tigen Frieden der Welt wiedergeben . Die verschiedenen Regie¬
rungen hätten alles getan , um eine gangbare Lösung zu finden.
Sie seien aber auf schlechten Willen gestoßen, daß man zum
Zwang greisen mußte . Ein anderes Mittel habe es nicht gege¬
ben. Aber indem man Frankreich gezwungen habe , zu Pfän¬
dern zu greifen , müsse man auch wissen, daß diese Pfänder nicht
herausgegeben werden , bis Frankreichs Schuld völlig beglichen
ist.

Aus Stadt . Bezirk und Umgebung.
— Ernannt im Geschäftskreisdes Ev. Oberschulrats zu

Oberlehrern in Gruppe 8 der Besoldunzsordnung u. a. die
Hauptlehrer Stanger in Feldrennach und Volck in
Loffenau.

Neuenbürg , 16. Ott . Mit dem Wegfall der Brotkarten und
dem Eintritt in die freie Wirschaft besteht vielfach die Erwartung
aus ein besseres und namentlich weißeres Brot . Demgegenüber
muß darauf hingewiesen werden , daß die Verbraucherkreise sich
noch etwas gedulden müssen. Beim Kommunalverband , der
die Mehlversorgung als Großhändler weiterführt , sind noch an¬
sehnliche Mehlbestände 85prozentiger Mahlung vorhanden , die
erst verwertet weren müssen, alsdann kann wohl in sichere Aus¬
sicht gestellt werden , daß der Ausmahlungssatz herabgesetzt und
das Brotmehl dadurch verbessert wird.

Neuenbürg, 16. Okt. Der Landes-Erzeugerpreis für
Frischmilch beträgt für die Zeit von Mittwoch, 17. bis
Freitag, den 19. Oktober einschließlich Vertragszuschlag
75 Millionen für das Liter. Bei Abholung2 Millionen
Mark weniger.

Württemberg.
Im
desFreu-eustadt, 15. Okt. (Die Folgen der Bluttat.)

Bezirkskrankenhausist die schwer verwundete Gattin
Metzgers Karl Schaber den Verletzungen erlegen.

Stuttgart, 13. Okt. (Der Mahllohn.) Der Württ.-
Hohenzollernsche Müllerbund ist von dem am 14. Februar
mit der Landwirtschaft abgeschlossenen Abkommen über die
Höhe des zu bezahlenden Mahllohnes zurückgetreten und hat
mit sofortiger Wirkung den Mahllohn auf 7 Prozent des
mühlengereinigten Getreides und auf8 Prozent für diejenigen
Mühlen festgesetzt, in denen ortsüblich die Kunden selbst auf-
schütten oder die Posten einzeln vermahlen lasten. Dieser
Satz erscheint jedoch zu hoch. Deshalb wurde den landwirt¬
schaftlichen Bezirksvereinen von der Landwirtschaftskammer
empfohlen, mit den einzelnen Mühlen in Verhandlungen ein¬
zutreten und die Angelegenheit nach den örtlichen Verhält¬
nissen zu regeln.

Neckarsulm, 15. Okt. (Raubüberfall.) Samstag nacht
ließ sich ein hiesiges Mädchen in ein Gespräch mit einem
Unbekannten ein, der es zu seinen Eltern in eine Wirtschaft
zu engagieren vorgab. Sie begaben sich auf den Weg nach
Neckarsulm. Vor der Stadt, am sog. Altwasser, zwang der
Unbekannte das Mädchen zur Herausgabe von 200 Millionen
Mark unter der Drohung, er werfe sie sonst in den Neckar.
Das Mädchen schrie um Hilfe. Ein Eisenbahnbediensteter
eilte herbei und der Täter entfloh.

Hohenstadt, OA. Geislingen, 15.Oktober. (Aus Not.)
Ein hiesiger, in der Mitte der 60 er Jahre stehender Schuh«
machermeister, ein stets strebsamer, früher auch geselliger
Mann, hat sich, durch die Not tiefsinnig geworden, durch
Erhängen das Leben genommen.

Ulm, 13. Okt. (Revision.) In der Straffache gegen die
Münchener Nationalsozialisten wegen Bildung eines bewaff¬
neten Haufens in Göppingen hat die Staatsanwaltschaft
gegen das freisprechende Urteil der Strafkammer Revision
eingelegt.

Oberkirchberg, OA. Laupheim, 13. Okt. (Die Wün¬
schelrute.) Im Juli ds. Js . entschloß sich das Gräfl. von
Fugger'sche Rentamt, einen neuen Brunnen beim Forsthaus
Schnürpflingen graben zu lasten, da der dortige 23 Meter
tiefe Brunnen seit einem Jahr kein Wasser mehr gab. Der
Stuttgarter Rutengänger Otto Gräßle wurde beauftragt, ge-
fühlstechnische Untersuchungen an Ort und Stelle vorzu¬
nehmen. Gräßle hat mit Hilfe der Wünschelrute5 Meter
vom alten Brunnen zwei Wasserspiegel festgestellt, wovon
der eine in 8 bis 10 Meter und der andere in 14 bis 16
Metern Tiefe liegt. Die Vornahme der Bohrungen haben
den Befund bestätigt. Bei 10,2 Meter kam zum Erstaunen
der Anwesenden gutes frisches Trinkwaffer in reicher Menge.
So befindet sich der neue Brunnen mit 10 Meter Tiefe nur
5 Meter von dem alten, 23 Meter tiefen, erschöpften Brunnen.

Warthause«, OA. Biberach, 15. Okt. (Einbrecher.)
In dem etwas abgelegenen Bauernhof der Brüder Krug
hörte einer der Brüder, während er im Keller beschäftigt
war, wie jemand eiligen Schrittes vom oberen Stock he¬
runter kam. Als er sofort vom Keller Heraufstieg, befand
er sich drei etwa 20 jährigen Burschen gegenüber, wovon
einer mit vorgehaltenem Revolver schrie: „Hände hoch I*
Als sie Krug wehrlos sahen.entflohen sie mit ihrer Beute,
die sie in Rupfensäcken verpackt hatten, in den Wald. Der
Bauer hatte auch bald eine Waffe bei der Hand und ver¬
folgte die Frechlinge. Er gab Schüsse auf sie ab. worauf
sie ihre Beute und sogar ihre eigenen Rucksäcke zurückließen,
um sicherer zu entkommen, was ihnen auch gelang. Die ge¬
stohlenen Sachen, meistens Kleider und Wäsche, sind somit
wieder in den Besitz des Eigentümers gelangt, mit Ausnahme
eines Paares neuer Schuhe.



Schuffenried , 15 . Oktbr . ( Was alles gestohlen wird .)
In einer der «setzlen Nachte ist aus dem Leichenhaus der
staatlichen Heilanstalt das Seklions besteck und andere chirur¬
gische Instrumente gestohlen worden . Der Täter hat eine
Fensterscheibe eingedrückt und ist so in das Gebäude einge-
sliegen . Der Wert beläufk sich auf Milliarden.

Die Weinpreisfrage.
Endersbach, 14. Okt. Die Herbstversammlung des Würt-

tembergischen Weinbauvereins , die hier heute Sonntag im
Gasthaus zum Rößle stattfand, war von den Weingärtnern sehr
stark besucht. Auch mehrere Vertreter der Landesorganisarionder Gastwirte und des Stuttgarter Wirtevereins waren zuge¬
gen. Vom Weinhandel war Direktor Schneider von der Wein¬
zentrale Stuttgart erschienen. Schultheiß Kümmel von Strümp¬
felbach wies auf die schwierige Lage des Weinbaus beim Absatzdes Herbsterträgnisses hin. Die Weingärtner seien gezwungen,die Weinpreise in Goldmark zu verlangen . Da aber die Ab¬
nehmer diese großen Kapitalien nicht zur Vertilgung hätten,
müsse eine Verständigung darüber erzielt werden, in welcher
Weise die Weingärtner ihren Abnehmern durch Kreditierung
entgegenkommen könnten. Hotelbesitzer Banzhcü -Stuttgart
führte aus , daß das Wirtsgewerbe in einer mißlichen Lage sei.Es habe bisher die Goldmark nicht einführen können. Er
glaube, wenn es dazu übergehe, werde der Konsum sehr zurück¬
gehen. Man wolle aber den Weingärtnern möglichst entgegen¬
kommen und er glaube , daß man ihren Vorschlag schließlich an¬nehmen könne. Direktor Schneider führte aus , daß das Bor¬
gen in Goldmark sowohl für Verkäufer, als auch für die Käufer
— und für diese noch mehr — bedenklich sei. Er könne sich nicht
entschließen, Schulden in Goldmark zu machen. Bei der fort¬
schreitenden Geldentwertung könne eine Schuld entstehen, die
gar nicht mehr abzutragen sei. Er empfehle, die Stundung in
der Weise durchzuführen, daß für die Ratenzahlungen nicht die
Goldmark, sondern die Marktlage des Weins am Tage der Zah¬
lung maßgebend sein solle. Die Goldmark sei nichts als der
Dollar und mache alle seine Schwankungen mit. Zudem sei die
Goldmark gar nicht mit der Friedensmark dem Werte nach zu
vergleichen. Unsere Friedensmark habe die Kaufkraft des Dol¬
lars annähernd besessen. Man konnte in Deutschland für eine
Mark beinahe soviel kaufen, wie für einen Dollar in Amerika.
Durch die Einführung der Goldmark sei die deutsche Mark inihrem Kaufwert auf den dritten bis vierten Teil ihres Wertes
herabgedrückt worden. — Mäher zur Liederhalle, Steffel zum
König von Württemberg und Wilhelm Marquardt -Stuttgart
traten den Ausführungen Schneiders bei. Ein Vertreter des
Weingärtnerbundes plädierte für Verkauf nach Goldmark undfür Stundung nur in Goldmark. Die Weingärmer sollten ihreWeine einlegen und nur bei Geldbedarf verkaufen. Seine Aus¬
führungen wurden von den Schultheißen von Schnait , Veutels-bach und Endersbach unterstützt. Der Versammluugsleiter
konnte sich, da die Vertreter des Handels und des Wirtsgewerves
den Vorschlag der Weingärtnervertreter nicht «nehmen zu kön?nen glaubten , auf eine praktische Lösung nach dem Vorschlagvon Direktor Schneider durchringen und empfahl einen Beschluß
nach dieser Richtung . Er sprach die Befürchtung aus , daß die
Nachfrage sehr gering werden könnte, wenn man nicht entgegcn-
komme. Das wäre schließlich kein Nutzen für die Weingärtner.
Wenn die Käufer für die späteren Ratenzahlungen den Tages¬
preis erhielten, sei es gerade so, wie wenn sie den Wein lagertenund später verkauften. Da keine Einigung über die beiden
widerstrebenden Meinungen erzielt wurden, gelangte man zu
keinem Beschluß. Verkäufer und Käufer werden daher ihre ei¬
genen Wege gehen.

Die Schwierigkeit der Kartoffel -Versorgung.
Ungünstiger haben die Verhältnisse in der Versorgung der

Bevölkerung mit Herbstkartoffeln Wohl noch niemals gelegen-
Wir wollen hier nicht die Schuldfrage aufwerien , denn die ist
kaum zu lösen, und die am häufigsten gehörten Vorwürfe , daß jder Kartoffelhandel unfähig sei, die Versorgung durchzuführen >oder, daß die Erzeuger aus reiner Böswilligkeit die Kartoffeln i
zurückhalten bzw. sie nur gegen Wucherprerse abgeben, diese
Vorwürfe treffen nicht den Kern der Sache . Wenn man einen
Vorwurf erheben will , dann muß er gegen die Reichsregierung
gerichtet sein, die es in diesen langen Wochen der Markkata¬
strophe trotz den vielen Erwägungen noch immer nicht fertig
gebracht hat, ein wertbeständiges Zahlungsmittel zu schaffen.
Das Fehlen dieses Zahlungsmittels , gleichgültig ob es Boden -,
Roggen - oder Festmark oder wie auch immer heißen möge, hares dahin gebracht, daß der Ankauf von Kartoffeln in den Men¬gen, wie sie zur Versorgung der Städte notwendig sind, nur
unter den allergrößten Schwierigkeiten und unter Zahlungsbe-
dingungen möglich ist, die den Verbraucher, der doch ebenfalls

„Heimgesttnden."
< Novelle vvn Maria Harling.

2i)  Wachdruck oerhochenH
- Blaß vor Zorn greift Fritz zum Revolver . s :

„Infamer Spitzbube , her mit dem Gelbe !"
Der Hahn des Revolvers knacks da kommt Leben in

die zusammengesunkene Gestalt im Lehnsessel.
„Fritz , um aller Helligen willen , lege die Mordwaffe

fort ; es ist doch Dein Bruder !"
Da fliegen die geraubten Scheine ins Zimmer , draußen

ertönt ein heiseres Auflachen fast wie ein Verzweiflungs¬
schrei : „ Behalte Dein Geld , stirb auf Demen Geld-
säcken , ich kann auch sterben , ohne die Schätze des Haid¬
hofes . "

,Leinz ! Heinz !" Der Vater ruft wie in Verzweif¬
lung , doch Heinz hört den Ruf nicht mehr , er ist im däm¬
mernden Abend verschwunden.

Liese ! aber , die eben unter die Schwelle tritt , ver¬
nimmt den Ruf , sie sieht das umherbestreute Geld im
Zimmer , sieht die Waffe in der Hand ihres Mannes.

Totenblaß lehnt sie am Türpfosten , ihre Knie zittern,
sic kann sich kaum aufrecht halten . Ne ahnt ja de«
Zusammenhang.

Mit kalter Ruhe sucht Fritz daS Geld zusammen , indes
der alte Mann leise vor sich hin weint.

„Mein Heinz , mein Junge ! Gebt mir meine » Jungen
wieder !" -

Eine heiße Glut flammt plötzlich in Liese !» totblassem
Gesicht auf . Mit einem Ruck schnellt sic empor.

„Ich hole ihn Dir her . Later ."
Ein dankbarer Blick de- alte » ManneS trifft sie,

Fritz aber tritt aus sie zu und saßt ihre « Arm wie im
Schraubstock.

nur Papiermark bei stets sinkendem Wert einnimmt , aufs
schwerste belasten. Selbstverständlich ist schon fast überall derVerkauf zwischen Erzeuger und Händler auf Goldmark abge¬
stellt. Der Händler oder sein Aufkäufer hat dann, Wenn die
Kartoffeln abnahmebereit sind, den an diesem Tag dem Gold¬
markpreis entsprechendenBetrag in Papiermark zu erlegen . Die
Goldmarkpreise sind sehr verschieden. Während in Norddeutsch-land, von wo zurzeit die meisten unserer Kartoffeln bezogen
werden müssen, Preise von 1L5 Mark bis 2 Mark auch 2 ?4
Goldmark genannt werden, sollen in württembergiichen Er¬
zeugergebieten noch wesentlich höhere Preise verlangt werden.Wenn man nun den Goldmarkwert des Papiergeldes , wie er sich
auf Grund der letzten Dollarkurse ergab, in Betracht zieht, so
kann man ermessen, welche ungeheure Summen notwendig sind,
um diese Käufe durchzufühven.

In erster Linie ist also die Versorgung eins Finanzfrage.
Wohl haben das Reich, die Länder und die Gemeinden sich be¬
reit erklärt, den Kartoffelhandel mit Krediten zu unterstützen,und es sind zu diesem Zweck in den Städten sogenannte Kar¬
toffelkreditbanken gegründet worden. Uber auch diese Mittel
sind begrenzt, und sie sind, wie sich neuerdings herausgestellt
hat, viel zu klein, um den tatsächlichen Bedürfnissen gerecht zu
werden. Außerdem besteht in Berlin eine Kartoffelkreditbauk.
Diese kann aber für Len Handel deswegen fast kaum in Frage
kommen, weil die von ihr gewährten Kredite auf wertbeständiger
Grundlage gegeben und daher bei sinkendem Markwert ent¬
sprechend anfgewertet zurückbezahlt werden müssen. Bei der
Stuttgarter Kreditstelle werden dagegen Wechssikredite auf drei
Wochen ausgegoben, die in Papiermark zurückgezahlt werden
können. Infolge des ständig sich verschlechternden Markkursesist eine Ausführung der Lieferverträge auf fester Grundlage
gar nicht mehr möglich. Die Kartoffeln müssen, wie gesagt,dem Erzeuger bei Abnahme sofort bar bezahlt werden. Dann
aber können je nach der Entfernung vom Lieferort noch meh¬
rere Tage vergehen, bis die Kartoffeln ausgegeben werden kön¬nen. Inzwischen kostet das angelegte Geld täglich enorme Zin¬
sen. Aus diesem Grunde , und weil auch unter Inanspruchnahmevon Krediten bei den heutigen Kartoffelproisen die Finanzie¬
rung größerer Lieferungen für den Kartoffelhandel selbst un¬
möglich wurde, mußten die Verbraucher mit herangezogen wer¬den, indem man sich bei Aufgabe der Bestellung zu entsprechen¬den Vorauszahlungen verpflichtete. Wir haben auf die Schwie¬
rigkeiten und Mißhelligkeiten , die sich zwischen Besteller und
Händler unter diesen Umständen ergeben müssen, schon kürzlich
hingewiesen . Sie werden immer dann eintreten , wenn die Ver¬
wertung des vorausbezahlten Geldes in Form eines unmittel¬bar darauffolgenden Vertragsabschlusses mit dem Erzeuger
nicht möglich ist, wenn also dieses Geld dem Händler oder sei¬
nem Aufkäufer von Tag zu Tag entwertet , weil er es nicht an¬bringen kann. Kommt es dann schließlich zu einem Lieferungs-
Vertrag und zur Verladung der bestellten Menge , so ist wohl
vielleicht der Goldmarkpreis gleich geblieben, aber die diesem
Goldpreis entsprechende Papiermarksumme hat sich ungeheuer
erhöht. Deshalb sind in vielen Fällen trotz der zunächst für
ausreichend erachteten Vorauszahlung nach einiger Zeit Nach¬
zahlungen zu leisten, die off ein Mehrfaches des zuerst bezahlten
Betrags ausmachen. Zwar steht, wie wir schon früher ausge¬
führt haben, die Wuchergesetzgebung und auch die Handels¬
kammer Stuttgart auf dem Standpunkt , daß solche Vorauszah¬
lungen oder Anzahlungen dem Zahlenden wertbeständig anzu¬
rechnen seien, aber im Streitfall wird man davon ruszngehen
haben, daß das in der Geldentwertung liegende Risiko nichteinem Teil allein aufgebürdet werden kann. Entscheidend sind
natürlich die besonderen Verhältnisse , die in jedem einzelnen Fall
wieder verschieden sein können.

Nicht nur schwierig, sondern unhaltbar wird aber die Lage,wenn die Kartoffelerzeuger sich weigern , Papisrmark überhaupt
nicht anzunehmen . Das hat in Preußen dazu geführt, daß ein¬zelne Stadtverwaltungen durch das Sttckstoffshndikat Stickstoff¬
dünger aufgekauft haben, um diesen dann im Tauschweg gegen
Kartoffeln abzugeben. Vielleicht könnte dieser oder ein ähnlicher
Weg auch für das württembergische Bersorgungsgebiet gefundenwerden. Nicht umsonst haben die landwirtschaftlichen Organi¬
sationen an die Landwirte den schon bekanmen Aufruf gerichtet;
auch bei uns ist die Abneigung gegen Papiermark außerordent¬
lich stark, und es ist zum mindesten zweifelhaft , ob lediglich un¬ter dem Eindruck dieses Aufrufs und der Not , die in der städ¬
tischen Bevölkerung jetzt unleugbar vorhanden ist, die Verhält¬
nisse sich wesentlich bessern werden.

Vermischtes,
Jugend von heute. Letzter Tage wurde ein 23jähriges , an¬ständiges Mädchen auf dem Wege zwischen Hausen und Bur¬

ladingen von neun ichährigen Bürschchen aus . .
überfallen . Sie rissen ihr die Kleider vom Leib
sie zu vergewaltigen . Die Täter sind verhaftet ^

Ein heilsames Rezept. Das Siglsche „Vaterland
zur Festigung der Staatsgewalt Len Vorschlag L-rr n,«
sollte ein Gesetz erlassen, nach welchem in jedemalle Monate ein Lump, und zwar soweit sich das
der größte im Bezirksamt aufgeknüpft wird. Diese Mahnsoll bestehen bleiben bis zum Ende der gegenwärtigen
lichen Not . Stellung und Vermögen , Konfession,»
zugehörtgkett usw . sollen dabei in keiner Weise ausschlâ A

Die Franzosen in Berlin . Die in der

wende Witwe eineŝ gefallen« l^Majors ^ te bon̂ ĥ AGZimmerwohnung sieben Zimmer an einen ledigen ^ ,der französischen Gesandtschaft abgegeben. Derlief am 1. Februar d. Js . ab. Der FranroieDer Franzose weiaettê
doch, zu diesem Zeitpunkt die Wohnung »u räumen
hinaus behinderte er die Inhaberin der Wohnung an
Nutzung des einzigen ihr verbliebenen Zimmers und rwaw, °
dadurch, in eine Pension überzusiedeln. Neuerdings au° ,i.^
er ferner ohne Wissen und Willen der Wohnungsi2E
einen anderen Ausländer bei sich ein . Als die Offiziers
während einer längeren Reise ^ s Rats zwei der unbem2
Zimmer an einen ihr bekannten Herrn vermietete, wurdeL
durch deutsche Polizeibeamte zwangsweise wieder aus derL
mmg entfernt . — Diese Vorgänge könnten Zweifel darüber«kkommen lassen, ob die dargestellten Ereignisse sich in Berlin̂Paris abgespielt haben. ^

Wo gespart werden kann. Obwohl in Deutschland derN».
fuhrüberschuß im Jahr 1922 den Wert von mehr als 2 M
arden Goldmark erreichte, wurden nach der „Selbsthilfe" dm
neu gegründeten Organ des Bundes gegen den Wucheru-I
Teuerung , in derselben Zeit 64 000 Doppelzentner Likör uni
Trinkbranntwein eingeführt , dreimal so viel wie im JahrsM
zur Zeit größter wirtschaftlicher Blüte ; außerdem 45vvgg-̂
Pelzentner Wein und Most , 267 OVO Doppelzentner Makaerük
178 000 Doppelzentner Malz . Die Luxuseinfuhr verurM
einen Aümangel von mindestens 10 Milliarden Papierin«!
Die Brennereien und Brauereien verbrauchten 10 MW«
Doppelzentner Kohlen und fast 10 Prozent der teueren KoW,einfuhr . Für geistige Getränke wurden im Jahr 1922 imM
zen 194 Milliarden Papiermark bei niedrigem Dollarstand dmbraucht.

Verkauf der Villa Malta . Wie die Zeitung „Nuobo KG'meldet, hat der ehemalige deutsche Reichskanzler Fürst Mick
die Villa Malta in Rom zum Verkauf ausgeschrieben. Ai
Verschlechterung seiner Vermögenslage soll die UrsacheM
Schrittes sein. Fürst Bülow hatte die Villa Malta , die Gochin seiner „Italienischen Reise" begeistert schildert, vor dm
Kriege um vier Millionen Lire gekauft. Als Eigentümerin st
in das Grundbuch der Stadt Rom seine Gemahlin eingetragen,eine Italienerin aus dem Hause des siziliansschrn Fürsten di
Camporeale . Fürst Bülow steht im 75., seine Gemahlinm76. Lebensjahre.

Späte Opfer des Weltkriegs . Eine Gesellschaft WaldM-
ter zündeten sich in der Nähe des allen Bogesenbesuchern k-
kannten Forsthanses Aspach im Erschlachtal während derM
stückspause ein Feuer mit Reisig an und ratz gemütlich Or¬
dernd um das Feuer . Da erfolgte Plötzlich ein furchtbm
Knall , und mehrere Leute lagen verstümmelt am Boden. M
dem brennenden Reisighaufen war noch eine Granate von K
Kriegszeit her in der Erde verborgen , die durch das Feuer M.
Explosion gebracht wurde. Zwei Arbeiter fanden den A
einer erlitt schwere, zwei andere leichtere Verletzungen.

Handel und Verkehr.
Stuttgart , 15. Okt. (Vom Obst- und Gemüsemack!

Nach den Mitteilungen der Zentralvermittlungsstelle dkl
Württ . Obstbauvereins läßt die Zufuhr auf dem Obstgrch
markt nach . Zwetschgen kommen zwar noch immer he» ,
sie finden aber nur schleppend Absatz . Aepfel sind im Um¬
sehen verkauft , soweit schöne Ware . Die schlechtbehaudeli!
herrscht vor und die Käufer gehen nur ungern an sie hem
Birnen find Überhaupt nur wenig aufzutreiben ; selbst di!
Lokalsorten fehlen , die sonst um diese Zeit den Markt übn-
schrvemmt haben . In Weintrauben , Nüssen und Quitten st
fortlaufend gutes Angebot . Die Preise halten sich zur Zn!
stabil , nachdem sie beim letzten Marksturz stark hochgeschmst
waren . Auf dem Mostobstmarkt war die Zufuhr sehr spar-

„Hier bleibst Du . Das könnte Dir passen , mit Dei¬
nem einstigen Geliebten in Nacht und Nebel umherzu¬
streichen ."

„Fritz ! Beide rufen das Wort wie aus einem Munde,
Fritz aber zuckt kalt lächelnd die Achseln . Er denkt daran,
wie Liesel chm vor wenigen Tagen hämisch gesagt : „ Viel¬
leicht wäre es doch besser gewesen , ich hätte damals den
Heinz genommen , dann brauchte er sich jetzt nicht in der
Welt herumzutredbeu und ich brauchte nicht Kt stöhnen
unter Deiner harten Hand ."

Damals ist ihm ein Licht aufgegangen , daß er doch
eigentlich der Betrogene gewesen , daß Liesel ihn nur seines
Hofes halber genommen . Trotz ihrer schönen Worte , daß
ihre Liebe aber dem Verschollenen gehörte . Darum war
er auch heute so hart gegen den Bruder , er wollt Rache
nehmen . Nun hatte er sich gerächt . — —

Im traulichen Wohnzimmer des Schulhauses sitzen
Frau Gehring und Elfriede allein zusammen . Die Fenster
sind weit geöffnet , trauliches Halbdunkel herrscht im Zim¬
mer , man hat sich noch nicht entschließen können , Licht
anzuzünden . Elsriede sitzt am geöffneten Klavier , doch
ihre Hände ruhen müßig auf den Tasten . Sie hat daS
feine , blasse Antlitz der Mutter zugekehrt , die am Fenster
sitzt, nach der Straßenseite zu , das andere mündet auf den
Garten.

Das heitere Scherzen und Lachen der junge « Mädchen
und Burschen , die wie allabendlich unter der Dvrflinde
zusammcnsitzen , dringt bis in daS stille Gemach

Zwitschernd fliegen ein paar verspätete Schwalben dem
Neste zu . Betäubender Fliederduft strömt aus dem Garten
herein und mischt sich mit dem süßen Dust der Linde.

Vom Fenster her ertönt ein tiefer Seufzer.
„Wenn ich nur wüßte , wo Heinz ist, Wfi , die Sehn¬

sucht nach ihm tut mir fast körperlich weh ."

„Ach Mutti , gib Dich doch zufrieden . Du sollst sehen,
ich werde ihn fmden , ich habe die feste Hoffnung . "

„Wenn Deine Hoffnung Dich nur nicht trügt . Tie
Welt ist groß » wie willst Du es denn machen , ihn aus-
zufinden ? "

„Wie ich es machen will , weiß ich noch nicht, Mut-
tichen , es gibt ja auch noch gescheitere Leute auf der Welt,
als Du und ich. Bin ich erst bei Geheimrats , werde ich
schon Menschen kennen lernen , die mir helfen können"

„Ach » Kind , die Jugend ist so optimistisch , im Wer
wird man verzagter . Gott bewahre Dir Deine unve-
zagte Hoffnung , Deine Liebe zu Heinz wird Dir j«
auch helfen ."

„Still , Mutti , nicht daran rühren ! Ich erhoffe mW
für mich . Nicht im selbstsüchtigen Interesse will ich
Heinz suche» , ich weih ja , daß er Liesel liebt , daß er an
dieser Liebe zu Grurche gegangen , wie kann ich da er-
waicken , daß fein Herz noch Ramm für eine andere Qebe
ŝ t ."

„Ja , Sind !" Sagt Frau Gehring bitter , „ dem glän¬
zenden Schmetterling sind alle nachgejagt und an meiner
reine « , stolze « Lille gehen die Männer achtlos vorüber.

„Nicht bitter werden , Muttichen , ich bin ja so froh,
daß ich so lange bei Dir bleiben konnte . Ich bin deu
Menschen zu snll und ernst , die meisten wollen Helterm,
lebensfroh « : Sinn , und sie haben ja auch recht. Melleck
wenn alle - anders gekommen , wäre auch ich eine Andere,
aber wir wollen nicht grübeln , Mutti , es ist gut so wie e»
ist . Komm , ich singe Dir ein Lied , das bringt Dich M
andere Gedanke » . Laß mich Dir Heinz Lieblmg -me
singen , Liese ! hats ihm ja früher oft gesungen ; weißt ,
damals war ich manchmal eifersüchtig , wenn er Lck ^
Stimme und ihr Spiel lobte , obschon es gar lucht w -
deutend war . Für mich hatte er dann kein Wort , u
doch hatte ich mir soviel Mühe gegeben , auch ein
ein Lob von ihm zu erlangen . Jetzt wollte ich d r̂ne f
frieden sein und ans alles Lob verzichten , wenn >ck o
nur wiedc rfändc ."

(Fortsetzung folgt . )
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Stuttgart, 15. Okt. (Börsenbericht.) Die Börse er-
Mete auch in dieser Woche recht fest, woran die Knapp¬
et an Material die Hauptschuld trug. Von Banken notier-
!! höher: Württ. Hypotheken 220 (600), Notenb. 2000
M . Von Brauereiaktien: Rettenmeyer 500 (2000),
Me M (1900). Von Textilwerten: Erlangen 2000

Unterhausen 4000 (12000), Kammgarn Bietigheim
TilS lXX)), Kolbu. Schüle 500 (4500), Pferse 1000
Ms Kottern 1500 (5500), Kuchen 2500 (6000), Eßling.
MI2000), Württ. Kattun 7000 (14 000), Leinen Blau¬
en 6000(14000). Von Masch.- und Metallwerten:
Mmech. Tuttl. 4000 (16000), Hohner 7000 (2000o),
kmh. 1400(4500), Koch 3000(8000), Kraftw. Alt-Württ.
M (4000), Lauph. Werkzeug 2000 (11000), Magirus
M (12  000), Eßling. 700 (2500), Hessen 950 (2000),
Maarten 4100 (7000), Württ. Elektrizität 3000 (5000),
Mit Metall 4000 (18000). Von den übrigen Werten:

Heidelb. 1500 (6000), Leibbr. 700 (1200), Krumm
... (1400), Salz Heilbr. 30000 (60000), Stuttg. Bäcker
W (5000), Stuttg. Gips 32000 (50000), Stutlg. Zucker
M(3700), Verein. Filz 6000 (12000), Ziegel Ludwigsb.
W(S20V). Auch im Freiverkehr war die Stimmung bei
,chr Nachfrage sehr fest.

Stuttgart, 15. Okt. (Landesproduktenbörse.) Infolge
UDevisenrückgangs ist die Stimmung auf dem Getreide-
Me heute etwas ruhiger geworden. Abschlüsse fanden so
Dwie nicht statt, da bei der jetzt herrschenden Unsicherheit
»and etwas unternehmen will. Es notierten je 100 kß.
ßr gesunde trockene Ware ab württ. Stationen: Weizen
IL- 15 (am 11. Okt. 12—15), Sommergerste 10—12
iW.1, Roggen 10—13(unv.), Hafer8—10(7—9), Weizen-
mhl 30- 3! (32—35), Brotmehl 27—29 (28—31), Kleie
l-5 (6—7), Wiesenheu 1,8—2 (2—2,5), Kleeheu2—2,5
AS- 3), drahtgepr. Stroh 2—2,5 (2—3) Milliarden Mk.

Dom Geldmarkt.
War in Berlin . 3750600000 G., 3769400000 B.

Mittelkurs. . . . 3760000000 (4000000000)
Mari« Frankfurt 4788000000 G., 4812000000 B.

Mtelkurs. . . . 4800 OM 000 (5000 OM 000)
jSoldmark«ach Berliner MittelkurS

895238095 (952380952) Papiermark
lSoldmark«ach Berliner Briefkurs

897476190 (954761904) Papiermark
Sim-Yorker Schlußkurs vom 15. 10. :

0,000000025 Dollar---- 4OM OM OM Mark
Die Nachbörsen schloffen sehr fest,

lholl. Gulden nach Berl. Briefkurs 1483 700000 Mark,
l belg. Franken nach Berk. Briefkurs 196 490 OM Mark,
l stanz. Franken nach Berk. Briefkurs 231575500 Mark,
tSchweizer Frankenu.Berl.Briefkurs 677 690000 Mark,
tilal. Lire«ach Berliner Briefkurs 172 430 OM Mark,
1e»,I.Pfd. nach Berliner Briefkurs 17 042 5MOM Mark,
tHerr. Krone nach Berl. Briefkurs 52932 Mark.

Neueste Nachrichten.
Stuttgart, 15. Oktober. Nach einer Mitteilung der

Wdelskammer ist durch eine neue Verordnung des Kom-
Äars für Devisenerfassung bestimmt, daß die Devisen-
mlen, die es nach der Verordnung vom 11. Sept. nicht
«ch sind, aber einen hierauf gerichteten Antrag bei der
«sten Landesbehörde gestellt haben, auch künftighin als
Menbank tätig sein düifen und bis zum 24. Okt. 1923
M laufenden Geschäfte mit Zahlungsmitteln oder Forde¬
ren in ausländischer Währung abwickeln können.

doch««, 15. Oktbr. Das volksparteiliche Organ, der
«rkische Sprecher", ist von der Besatzungsbehörde für un-
»Ilimnite Zeit verboten worden. Damit ist das Erscheinen
« hiesigen bürgerlichen Zeitungen von den Franzosen>« >>nden.

Weimar, 15. Okt. Sozialdemokraten und Kommuni¬
smen sich auf einer gemeinsamen Regierungsbasis ge-

W Die Ministerliste steht jedoch noch nicht fest. Im
Magischen Landtag wird am Dienstag die Regierungs-

Wmg als erster Punkt der Tagesordnung erledigt werden.
. Dresden. 16. Okt. Die sächsische Regierung erläßt

Me Erklärung, in der sie gegen das von dem Wehrkreis-
!°"!̂ udanlen angeordnete Verbot der proletarischen Hun-
«Wften Stellung nimmt. Die Regierung erklärt, daß
»W"das Verbot grundsätzliche Bedenken habe, weil die

Miungstreue und die Entschlossenheit der proletarischen

Tu,
iesel»
i be¬
imv

imal
! zu-

, die Republik gegen alle Angriffe zu ver-
. "icht bestritten werden könne. Sie werde ihre Be-

"auch in. Berlin ernstlich zum Ausdruck bringen. —
,̂ Organisationsausschuß der proletarischen Hundertschaften, HmLeipzig durch Maueranschlagbekannt, daß er nicht

^ ^ aufzulösen. Er ruft die ar-
- Avölkerung vielmehr dazu auf, in verstärktem
mdie Hundertschofien einzutreten.

,,.,"^uover, 15. Okl. Der kommunistische Betriebs-
^>,°Wreß für Niedersochsen war gestern nach Hannover
«inn ^ Veranstalter dirigierten ihre Gefolgschaft
7, Hsldesheim. Dort wurde die Tagung ausgehoben.
^ "̂ unisten, damnter namhafte Führer aus Hannover,

'̂ genommen. Zahlreiches Material, darunter Mo-
ne, wurden beschlagnahmt. Gleichzeitig durch

Rn

lgt-

öltD̂ s' v ^ rvurven
. verhindert wurde der Versuch, den in HildeSheim

! Wen Kongreß in Alfeld fortzusetze«. In Gerzen bei

Alfeld wurden 24 Verhaftungen vorgenommen. Eine größere
Anzahl Teilnehmer konnte durch die Fenster flüchten.

Berlin, 16. Okt. Der Vorstand und der große Aus¬
schuß des Gewerkschaftsringes haben eine Entschließung
gefaßt, worin die Gründe des wirtschaftspolitischen Aus-
schuffes für seinen Antrag, aus der Zentralarbeitsgemein¬
schaft auszuscheiden, anerkannt werden. Mit Rücksicht auf
die Bedeutung des Arbeitsgemeinschaftsgedankens für Staat
und Wirtschaft werde der Gewerkschaftsring mit den anderen
Spitzengewerkschaften über eine einheitliche Stellungnahme
Fühlung nehmen, um eventuell eine Arbeitsgemeinschaft der
gewerkschaftlichen Spitzenverbände zu bilden.

Berlin, 15. Sept. Die Reichsregierung betrachtet das
Verbot der proletarischen Hundertschaften in Sachsen durch
den Befehl des Wehrkreiskommandos IV als rechtsgültig.
Die Reichsregierung werde dafür sorgen, daß Ruhe und Ord¬
nung in Sachsen aufrechterhalten bleiben; nötigenfalls werde
sie dies durch Verstärkung der Wehrmacht zu erreichen suchen.
— Die Ueberlastung der Reichsbank mit laufenden Arbeiten
hat dazu geführt, daß sie für die Dauer eines halben Jah¬
res die Eröffnung neuer Girokonten eingestellt hat. — Die
starke Erhöhung des Brotpreises hat in gewerkschaftlichen
Kreisen große Beunruhigung hervorgerufen. Die Spitzen¬
verbände der Gewerkschaften haben das Reichsernährungs¬
ministerium und das Reicksarbeitsministeriumum eine Be¬
sprechung der Angelegenheit ersucht. Der Reichsarbeitsmini¬
ster wird heute nachmittag die Vertreter der gewerkschaftlichen
Verbände zu einer Unterredung über die Frage empfangen.

Bemhen, 16. Okt. Der Chefredakteur des „Ober¬
schlesischen Kurier", Finnecke, sowie der Redakteur Schiffers
von der gleichen Zeitung wurden von den Polen ausge¬
wiesen. Der Redakteur des „Volkswillen", des sozialdemo¬
kratischen deutschen Blattes, ist verhaftet worden.

Beuthen, 15. Oktbr. Die Stimmung im Streikgebiet
nimmt sichtlich an Erregung zu. In Kattowitz durchziehen
gewaltige Menschenmassen die Straßen. Auf das Gerücht
hin, daß mit Gummiknüppeln bewaffnete Aufständische im
Anmarsch auf Kattowitz seien, ist das Betreten der Stadt¬
grenze in Trupps von mehr als drei Personen verbotenworden.

Paris , 15. Okt. Nach einer Havasmeldung aus Brüssel
hat die belgische Regierung den Regierungen in Paris, Lon¬
don und Rom mitgeteilt, daß Frankreich, England und Ita¬
lien nunmehr den Vorschlag des Kabinetts angenommen
haben, seine technischen Studien über das Reparationsproblem
durch die Reparationskommission prüfen zu lassen. Der bel¬
gische Delegierte Delacroix wurde beauftragt, unverzüglich
die Reparationskommission damit zu betrauen.

Konstantinopel, 15. Okt. Die türkische Nationalver¬
sammlung wählte Angora zur Hauptstadt der Türkei.

Tokio, 16. Okt. Die Stadt Fukuje wurde durch Hoch¬
wasser heimgesucht, lieber IM Häuser und Hunderte von
Fischerbooten wurden zerstört. 7 Personen wurden getötet.

Justizminister Behexte über die Frage der Regierungs¬
erweiterung.

In einer am letzten Samstag in Leutkirch gehaltenen Rede
über die politische Lage kam der Landesvorsitzende der Zen¬
trumspartei , Justizminister Beherle , auch auf die Frage der
„Verbreiterung der bestehenden Koalition " zu sprechen. Er
führte folgendes aus : Die in letzter Zeit in der Oeffentlichkeit
erörterten Gerüchte , als ob die Zentrnmspartei sich von der De¬
mokratie trennen wollte , um eine anders gerichtete Rcgierungs-
koalition einzugehen , sind unbegründet . Das Zentrum hat kei¬
nen Anlaß , sich von der Demokratie zu trennen , solange diese
bereit ist, eine Politik der mittleren Linie einzuhalten . Etwas
anderes ist die in letzter Zeit ebenfalls erörterte Frage einer
Verbreiterung der bestehenden Koalition . Hierzu möchte ich
mich wie folgt äußern : Es ist nicht zu bestreiten , daß in io au¬
ßerordentlichen Zeiten , wie wir sie jetzt erleben , es an sich cr-
wünfcht ist, wenn ein möglichst großer Teil des Politisch orga¬
nisierten Volkes in der Regierung vertreten ist und durch seine
den verschiedenen Parteien angehörigen Minister an der Füh¬
rung der Regierungsgeschäfte teilnimmt . Denn die Mittragung
der Verantwortung für die öffentlichen Dinge führt die Re¬
gierungsparteien in ein besonders lebendiges Verhältnis zum
Staat , schärft in ihnen das Bewußtsein von den Pflichten ge¬
genüber der Allgemeinheit und stärkt den Willen zum Dienst
an der Gemeinschaft . Dabei ist aber Voraussetzung , daß durch
die Erbreiterung der Regierungsbasis nicht Vertreter von zu
sehr auseinandergehenden politischen Anschauungen zur Re¬
gierung vereinigt werden . Durch eine Verbindung zu heteroge¬
ner Elemente könnte die Regierung leicht an der Ergreifung
wichtiger und notwendiger Maßnahmen gehindert , also mehr
oder weniger aktionsunfähig gemacht werden . Ferner darf nicht
unberücksichtigt bleiben , ob nicht durch eine Erbreiterung der
Regierungsbasis in beachtlichen Schichten des Volkes Wider¬
stände ausgelöst würden , die zur Störung einer ruhigen Weiter¬
entwicklung führen könnten , während sie bei Belastung der ge¬
genwärtigen Minderheitsregierung nicht hervorrreten würden.
Diese Gesichtspunkte müßten eingehend geprüft werden , wenn an
die Zentrumspartei noch vor den Neuwahlen Vorschläge für
eine Verbreiterung der Regierung gerichtet werden sollten.
Das Zentrum hat Lei der ganzen Frage kein anderes Interesse
als das , wie dem Lande am besten gedient wird . Die Partei
wird sich nicht aus bloßen parteitaktischen Erwägungen zur Mit¬
wirkung cm einer Regierungsumbildung drängen lasten, die
dem Lande nicht zum Nutzen erschiene. Sie wird sich aber auch
gegen eine Verbreiterung nicht sperren , wenn sie erkennt , daß
sie Aenderung einer ruhigen Entwicklung der öffentlichen Dinge
dient.

Reue Truermtgskrawalle.

Mannheim , 15. Okt. Mehrere hundert Erwerbslose zogen
heute vormittag zum Gewerkschaftshaus und von dort aus zum
Rathaus . Eine Abordnung begab sich zu Verhandlungen in
das Innere des Rathauses . Die Demonstranten umlagerten
Las Gebäude , hielten die Straßenbahnen an und zwangen alles
zum Aussteigen . Außerdem wurden die Türen des Rathauses
eingedrückt . Hierauf wurde zur polizeilichen Auflösung der
verbotenen Ansammlung u . zur Räumung des Platzes geschrit¬
ten , was ohne Zwischenfall vor sich ging . Ein Teil der Demon¬
stranten bogäb sich darauf über die Friedrichsb rücke nach dem
Metzplatz in der Meinung , dort unter dem Schutze der Franzo¬
sen vor polizeilichem Einschreiten geschützt zu sein. Von dem
Meßplatz zog die Menge zur Mittelstraße und plünderte dort
di« Filiale eines WarcnhcmseS und mehrere Fuhrwerke mit
Lebensmitteln aus . Die Polizei schritt gegen die Plünderer
ein . Ein Oberwachtmeister wurde durch einen Schuß aus - er
Menge so schwer verletzt, daß er bald nach seiner Einlicferung
inS Krankenhaus starb . Auch ein Arbeiter erhielt eine tödliche

Schnßverletzung . Verhaftet wurden bis jetzt wegen Plünde¬
rungen zwanzig Personen . — Zu besonders schweren Unruhen
ist es in Neustadt -Haardt am Samstag vormittag gekommen.
Die Erwerbslosen drangen in das Stadthaus ein , zerschlugen
sämtliche Fensterscheiben und warfen Aktenstücke auf die Straße.
Die Polizei mußte mit Gummiknüppeln und schließlich mit der
blanken Waffe Vorgehen. Einige Personen wurden verletzt.
Durch das Eingreifen der Besatzungsbehöcde wurde die Ruhe
wieder hergestellt . — In Köln -Kalk kam es am Montag zu
Plünderungen . Als die Polizei eingriff , wurde sie von der
Menge mit Flaschen, Steinen usw . beworfen . Auch soll ein
Schutz gefallen sein. Hieraus machte die Polizei von der Waffe
Gebrauch , wobei eine Person getötet und eine zweite verletzt
wurde . — Am Samstag kam es in Salzgitter in Hannover
zu schweren Teuerungsnnruhen der Erwerbslosen , die im Bund
mit der Arbeiterschaft die Herabsetzung des Brotpreises um 25
Millionen erzwang und ein größeres Lebensmittelgeschäft aus¬
plünderten . Durch herangezogene Polizeiverstärkung wurde am
Abend die Ruhe wieder hergestellt und bisher auch nicht mehr
gestört . — Auch in Leipzig erfolgten am Samstag Plünderun¬
gen, die sich heute während des ganzen Tags wiederholten . Die
Polizei nahm zahlreiche Verhaftungen vor . Der Samstag sah
dann noch erregte Ansammlungen Erwerbsloser in Braunsberg
in Ostpreußen . Die Schutzpolizei verhinderte jedoch Plünde¬
rungen und nahm Verhaftungen vor . Abends war die Ruhe
wieder hergestellt.

Am heutigen Montag nahmen vor allem in den Berliner
Vororten die Ausschreitungen ihren Fortgang . Vor - wie nach¬
mittags wurden in den Stadtteilen Neukölln und Schöndbesg
mehrere Bäckerläden geplündert . Zusammenrottungen von
Erwerbslosen wurden von der Polizei auseinandergetrieben . In
Schöneberg mußte eine Menge von etwa 5000 Personen , welche
außerordentliche Erwerbslosenunterstützungen verlangte und
das neue Rathaus stürmen wollte , von der Schupo mit airsge¬
pflanztem Seitengewehr zerstreut werden . — Auch in Frankfurt
am Main erfolgten um die Mittagsstunde in der Nähe des
Bankenviertels große Ansammlungen , die jedoch von der Po¬
lizei ohne Mühe zerstreut wurden . Als das Gerücht bekannt
wurde , daß eine große Menschenmenge nach der Börse ziehe,
wurden die Räume der Produktenbörse von den Besuchern
schleunigst geräumt.

Ein Zidilkommissar für Sachsen.
Berlin , 15. Okt. Von unterrichteter Seite wird uns mitge¬

teilt , daß das vielumstrittene Zivilkommissariat für Sachsen nun
doch geschaffen werden solle. Es trifft auch zu, daß für das Amt
der sozialdemokratische Reichstagsabgeordnete Meier -Zwickau
ausersehen ist. Herr Meier wird aber erst heute ernannt wer¬
den. Die Verordnungen des Wehrkommandos über die Aufhe¬
bung der proletarischen Hundertschaften , die demnach vor ,cme
Amtszeit fallen , werden durch diese Ernennung nicht berührt.
Sie werden nach unseren Informationen in Kraft bleiben.

Von kommunistischer Seite war in der letzten Sitzung des
sächsischen Landtags von der sogenannten „schwarzen Reichs¬
wehr " berichtet worden , die das Wehrkreiskommando 4 aus
Mitgliedern rechtsstehender Organisationen zum Kampf gegen
die proletarischen Hundertschaften bilde . Der „Lokalanzerger"
hatte darauf angeblich unter Berufung auf die zuständigen mi¬
litärischen Stellen zu erzählen gewußt , es handle sch um sie
Auffüllung von Cadres der Reichswehr durch Angehörige aller
Schichten . Wie man uns an einer Stelle , die wir unbedingt für
unterrichtet halten müssen, mitteilt , liegt hier offenbar ein Miß¬
verständnis vor . Eine solche Auffüllung von Reichswehr -Cadres
ist uns leider durch Len Friedensvertrag verschlossen. Man
kann das lebhaft bedauern . Bekanntlich Hane während der
Pariser Verhandlungen der amerikanische General Bliß 200 000
Mann als das Minimum bezeichnet, das Deurschland zur Auf¬
rechterhaltung der Ruhe und Ordnung im Inneren brauche.
Aber man kann es vorderhand nicht ändern . Die Meldung
im „Lokalanzeiger " ist also unzutreffend.

Die Eiisenbahn -Tarifschraube.
Berlin , 15. Okt. Vom 18. Oktober ab beträgt die Schlüssel¬

zahl im Personenverkehr 600 Millionen , im Güterverkehr 1000
Millionen . Die Steigerung der Schlüsselzahlen ist die Folge
der Markverschlechterung der vergangenen Woche. Die Herab¬
setzung des deutschen Kohlengoldpreises wirkte bei der Erhö¬
hung verbilligend ein , konnte aber nur von geringem Einfluß
sein, da die Reichsbahn infolge der nach wie vor unverändert
bestehenden Abschließung des Ruhrgebietes ganz überwiegend
auf ausländische Kohlen angewiesen ist.

Ei » Fernbrief ab 20. Oktober 1v Millionen.
Die wesentlichsten Gebühren , die vom 20. Oktober an im

Post - und Postscheckverkehr innerhalb Deutschlands gelten , sind
(alles in Millionen Mark ) folgende : Für Postkarten im Orts¬
verkehr 2, im Fernverkehr 4, für Briefe :m Ortsverkehr bis 20
Gramm 4, im Fernverkehr bis 20 Gramm 10, für Drucksachen
bis 25 Gramm 2, für Geschästspapiere und Mischsendungen
bis 250 Gramm 10, für Warenproben bis 100 Gramm 6, sür
Päckchen bis 1 Kilogramm 20, sür Pakete 1. Zone (bis 75 Kilo¬
meter ) bis 3 Kilogramm 25, 2. Zone (über 75—375 Kilometer)
50, 3. Zone (über 375 Kilometer ) 50.

Kommunistische Aufreizung zu Plünderungen.
Berlin , 15. Okt. Die Berliner Kommunisten hielten am

gestrigen Sonntag zehn Versammlungen ab. Als Hauptthema
wurde über das Ermächtigungsgesetz gesprochen. In den Ver¬
sammlungen , die überaus erregt verliefen , forderten die Redner
die Frauen aus , ihre Männer zur Plünderung der Lebensmit¬
telgeschäfte aufzuhetzen . Weiler verlangten sie, daß der Partei¬
leitung Lebensmittelgeschäfte und Lebensmittelläger mitgetcilt
würden . Man solle sich Waffen beschaffen, um die Polizei zu
überrennen und zu entwaffnen . Gleichzeitig müsse eine Agita¬
tion bei der Schutzpolizei einsetzen, um diese für den Eintritt
in die proletarischen Hundertschaften zu gewinnen . Wenn dies
alles vorbereitet sei, dann würde durch « tichworte der allge¬
meine Angriff eingeleitet werden . Die Versammlungsteilrieh-
mer zogen sozusagen zur Generalprobe gleich auf die Straße,
konnten aber ohne Anwendung von Gewalt zerstreut werden.

Verzicht des ReichsprSfibenten auf die Hälfte der
Aufwandsgelber.

Der Reichspräsident hat in einer Denkschrift an den Reichs¬
kanzler mitgeteilt , daß er im Hinblick auf die Finanzlage des
Reiches und den Druck der Zeitverhältnisse künftig bis aus wei-

Ein zeitgemäßer Scherz ist auf dem Banknotenbild der
500000 -Markscheine angebracht . Betrachtet man den Jupiter¬
kopf genauer , so sieht man deutlich das Bild eines Doppelkopfes
mit Gesichtern nach beiden Seiten . Das zweite Gesicht ist finster
und verkniffen und ein Symbol dieser schlimmen Zeit . Es ist
das Gesicht eines bärtigen , leidvollen Mannes , der sich die Mi¬
chelmütze tief in die Augen gezogen hat und weltvervissen und
griesgrämig dreinschaut . Es handelt sich ganz offenbar um
keine Zufallszeichnung , sondern um einen bewußten Scher ; des
Banknotenzeichners.

MM" Um BeMllM "WM
ans den täglich  erscheinenden „Enzläler " werden fortwährend
von allen Postanstalten , Agenturen und unseren Austrägern
«ntgegengenommen.



eres «ruf die Hälfte der ihm nach dem Reichshaushaltsplan an¬
stehenden Aufwandsgelder Verzicht leiste.

Erhöhte Mieten auf Jndexbasis.
lieber die am Freitag vom Reichskabinett beschlossenen

Richtlinien für eine Reform der Wohnunzswirtschaft verlautet
nach der Zeitschrift „Die Volkswohnung ", die Regierung beab¬
sichtige , die Wohnungsbauabgabe ganz fallen zu lassen und dann
die Mieten in den alten Häusern auf Jndexbasis zu erhöhen mit
der Verpflichtung für den Hausbesitzer , einen Teil dieser erhöh¬
ten Mietseinnahmen für Jnstandsetzungsarbeiten zu verwenden,
einen größeren aber an das Reich abzuführen , welchem damit
weitere Mittel zur Förderung des Wohnungsbaus zuflössen.

Kein engeres Kabinett.
Berlin , 15. Ott . Eine hiesige Nachrichtenstelle meldet , der

Kanzler beabsichtige die Schaffung eines engeren Kabinetts , dem
der Reichsfinanzminister , der Reichswirrschaftsminister , der
Reichsarbeitsminister und der Reichsinnenminister angehören
sollen . In dieser Form trifft die Mitteilung nach unserer
Kenntnis jedenfalls nicht zu . Es wird richtig sein , daß in diesen
Tagen drängender Geschäfte der Kanzler die wichtigen Wirt¬
schaftsprobleme vor allem mit einem Ressortministerium zu be¬
sprechen wünscht . Aber an die Schaffung eines engeren Kabi¬
netts im engeren Sinne wird keineswegs gedacht . Es ist auch
nicht die Rede davon , daß der eine oder andere Minister aus
der Reihe herausgehoben und den anderen übergeordnet werden
soll . Vielleicht kann man das sogar bedauern : In England hat
die Lloyd Georgsche Schöpfung des sogenannten Kriegskabinetts
sich durchaus bewährt.

Französischer Stimmenfang für den Rheinftaat.
Wie die „Telegraphen -Union " erfährt , hat die französische

Eisenbahnregie deutschen Eisenbahnbeamten in Ehrang bei
Trier folgende Erklärung zur Unterschrift vorgelegt : „Ich . . .
Name . . . geboren . . . am . . . in . . . verlange auf Grund
des anerkannten Selbstbestimmungsrechts der Völker , daß das
Rheinland ein unabhängiger Staat , unabhängig von Frank¬
reich , Deutschland , sowie von jeder anderen Macht , iverde . Ich
erkläre mich bereit , diese Forderung auf Ansuchen des Völker¬
bundsrates zu wiederholen , bzw . zu bestätigen ." Zn dieser Wil¬
lenserklärung wird von der Regierung eine Empfangsbeschei¬
nigung folgenden Inhalts ausgestellt : „Herr . . . hat am . . .
eine Willenserklärung für einen unabhängigen Rheinftaat für
den Völkerbund abgegeben und gleichzeitig . . . Mark als Wer¬
bebeitrag gestiftet ."

Die Sozialdemokratie gegen den Ausnahmezustand.
Berlin , 15. Ott . Im „Vorwärts " wird heute die Aufhebung

des Ausnahmezustands gefordert , weil es nicht gelungen sei,
seine Anwendung auch in Bayern durchzusetzen . Es sei ein un¬
haltbarer Zustand , daß Sachsen und Thüringen die „Nadelstiche
des Ausnahmezustands " ertragen sollen , während Bayern von
seiner Anwendung verschont bleibe . Diese Forderung wurde
auch in einer Sitzung des Bezirksverbandes Berlin -Branden¬
burg der sozialdemokratischen Partei gestellt.

Letzte Vorbereitungen für die Währungsreform.
Berlin , 15. Ott . Man bestätigt uns , daß das Reichskabinett

heute die Währungsfrage beraten wird . Ob , wie vielfach ange¬
nommen wurde , heute auch schon die Verabschiedung der Ver¬
ordnung erfolgt , ist noch nicht zu übersehen . Immerhin wird
man sich darauf einzurichten haben , daß zwischen Verabschiedung
und Durchführung noch einige Zeit verstreichen wird . Es müs¬
sen Wertzeichen gedruckt werden und anderes mehr . Jedenfalls
sind die einzelnen Ressorts aufgefordert , alles vorzubereiten , um
die Durchführung der Beschlüsse über die neue Währung nach
Möglichkeit zu beschleunigen . Auf die Wähcungsregelung wer¬
den , wie wir schon gelegentlich andeuteten , andere Verordnun¬
gen unmittelbar folgen . Vermutlich wird man auch die bisher

Kartoffel-Versand.
Nach einer Verfügung des Ernährungsministeriumsund

der Landesversorgungsstelle darf vom 8. Oktober ds. Js . ab
der Versand von Kartoffeln in ganzen Wagenladungen auf
der Bahn nach Orten außerhalb Württembergs nur noch
auf Grund eines amtlich gestempelte« Frachtbriefs und
bei Beförderung mittels Schiffs nach Orten außerhalb Würt¬
tembergs nur noch auf Grund eines amtlichen Beförderungs¬
scheins erfolgen. Die Stempelung der Frachtbriefe und die
Ausgabe der Beförderungsscheine geschieht durch die Landes»
versorgungsstelle(Verw.-Abt.) Stuttgart. Die Inkraftsetzung
des Stempelzwangs auch für den innerwürttembergischen Ver¬
kehr bleibt zunächst Vorbehalten.

Die Nummer 233 des „Staatsanzeiger" kann auf den
Rathäusern eingesehen werden.

Neuenbürg, den 15. Okt. 1923. Oberamt:
Wagner.

Amtm-ms.
Die Post- und Telegraphenverwaltung beabsichtigt, ent¬

lang der Körperschaftsstraße Unterreichenbach—Kapfenhardt
bis Stange No. 60 bei Kapfenhardt ein neues mit zwei
Ouerschieue « zu je 4 Stifte « ausgerüstetes Kern
fprechgeftüug zu erstellen. Der Plan ist in Gemäßheit
des 8 7 des Telegraphen-Wege-Gesetzes vom 18. Dezember
1899 bei dem Postamt Neuenbürg und Calw auf die Dauer
von 4 Wochen öffentlich ausgelegt.

Tübingen, den 13. Oktober 1923.
Telegrapheubanamt.

Oberlengenhardt.

MM Holz-
Berkanf

Am Samstag , den 2V. Oktober 1S23,
nachmittags 4 Uhr,

verkauft die Gemeinde auf dem Rathaus
25 .32 Festmrlrr Langholz

im öffentlichen Aufstreich. Abfuhr sehr günstig.
Gemeinderat.

auf Grund des Artikels 48 erlassenen Verordnungen zurück-
nehmen und sie dann von neuem auf der Basis des Ermächti¬
gungsgesetzes hinausgehen lassen . Das Arbeitszeitgesetz ist in
der Fassung des Reichsarbeitsministers Brauns angenommen
worden . Auch die Preußische Regierung hat , wie man uns
Mitteln , bereits zugestimmt.

Die Papiermark das gesetzliche Zahlungsmittel.

Berlin , 16. Ott . Auf Grund des Ermächtigungsgesetzes hat
die Reichsregierung die Errichtung einer Deutschen Rentenbank
beschlossen . Die Papiermark bleibt das gesetzliche Zahlungs¬
mittel . Neben der Papiermark wird in der von der Deutschen
Rentenbank auszugebenden Rentenmark ein wertbeständiges
Umlaussmittel geschaffen , Vas von allen öffentlichen Kassen in
Zahlung genommen werden wird . Die Rentenmark ist gesichert
durch auf Goldmark lautende erststellige Grunds chulden auf den
gesamten deutschen Grundbesitz und erstrangige Goldobligatio¬
nen der Industrie , des Handels und der Banken . Sie ist je¬
derzeit einlösbar gegen verzinsliche Goldrentenbriefe . Es darf
mit Zuversicht erwartet werden , daß dieses neue Zahlungsmit¬
tel , das nach seiner Eigenart das Höchstmaß an Sicherheit bie¬
tet , im Verkehr mit uneingeschränktem Vertrauen ausgenommen
wird . Die Deutsche Rentenbank wird von Vertretern der Land¬
wirtschaft , der Industrie , des Gewerbes , des Handels und der
Banken errichtet werden . Die Mitglieder des Verwaltungs¬
rates sind aus führenden Kreisen der gesamten deutschen Wirt¬
schaft bereits gewählt . Der Auftrag zur Anfertigung der Ren-
tenmarkscheine , welche die Unterschriften dieser Persönlichkeiten
tragen werden , ist erteilt worden . Die Deutsche Rentenbank wird
dem Reich Zahlungsmittel im Betrage von 1,2 Milliarden Ren¬
tenmark zur Verfügung stellen . Gleichzeitig mit der Ausgabe
der Rentenmark wird die Reichsbank die Diskontierung von
Schatzanweisungen des Reichs einstellen . Damit wird die Jn-
flationsquelle der Papiermark geschlossen und für die Reichs¬
bank die Bahn zur Wiedergewinnung ihrer Eigenschaft als ei¬
ner wahren Goldnotenbank freigemacht . Die Rentenmark wird
in einigen Wochen im Verkehr erscheinen . Um baldmöglichst
viele wertbeständige Zahlungsmittel in Len Verkehr zu bringen,
hat die Rcichsregierung außerdem die Ausgabe von kleinen
Stücken der Goldanleihe (1, 2 und 5 Dollar bis zum Betrage
von 200 Millionen Goldmark ) beschlossen . Damit nicht auf die
Dauer zu viele verschiedenartige Zahlungsmittel im Verkehr
bleiben , ist die Reichsbank bereit , im Laufe des Januar des
nächsten Jahres die kleinen Goldanleihescheme auf Wunsch in
Rentenmark umzutauschen . Wer die Goldanleihe als Anlage¬
papier behalten will , wird hieran selbstverständlich nicht gehin¬
dert Werden.

Diese von der Reichsregierung gestern beschlossenen Maß¬
nahmen sind eine Zwischenstufe zur endgültigen Lösung der
Währungsfrage , die nur in der Rückkehr zur Goldwährung be¬
stehen kann . Voraussetzung jeder endgültigen Regelung unserer
Verhältnisse sst neben der Klärung der außenpolitischen Lage die

und wirtschaftliWiederherstellung der finanziellen und wirtschaftlichen Ord¬
nung im Innern . Dafür sollen das Ermächtigungsgesetz und
das Arbeitszeitgesetz den Grund legen . Auf dem Boden des
Ermächtigungsgesetzes ist bereits die Umstellung der Steuern
auf Goldrechnung erfolgt , die Demobilmachungsverordnung zur
Befreiung der deutschen Wirtschaftskraft von Hemmungen geän-

^rundlag«dert und die Grundlage für eine durchgreifende Einschränkung
der Ausgaben geschaffen . Auf dieser Bahn wird die Reichs¬
regierung fortschreiten.

Berlin , 16. Okt . Zu dem Kabinettsbeschluß über die neue
Währung äußerte sich bisher nur der „Vorwärts ". Das Blatt
schreibt : Das ganze Projekt ist nicht so sehr zu beurteilen nach
währungstechnischen Gesichtspunkten , unter denen man mancher¬
lei Bedenken dagegen geltend machen kann , sondern aus der
gegenwärtigen Notlage heraus , die zu raschen Maßnahmen
zwingt . Mit den Goldschuldverschreibungen der Erwerbstzände

Ai

M

hat das neue Zahlungsmittel eine hochwertige D-» .»
Wertbeständigkeit des Zahlungsmittels wird allerdv,̂ '
dann garantiert sein , wenn es bald gelingt , den SwiM »m
ins Gleichgewicht zu bringen . Darüber hinaus wird
ankommen , das Zahlungsversprechen , welches das nm- cc,
sich trägt , so glaubhaft als nur möglich zu »lachen
mit größter Beschleunigung an die Ausgabe von
herangeht und damit den Schritt zur iatsäMcbe » mSix !°>
rung vollendet . - Der „Berliner Lokalanzemer " wm
Einzelheiten des Währungsprojetts wissen . Das neu- N-n
in Scheinen von 1, 2, 3, 5, 10, 50 , 100 und IM « »„A i«
ausgegeben werden . Gleiche Stücke sollen in Pfenniam
prägt werden und zwar in einer Mischung von
und Messing . Der Druck der Scheine sowohl als
gung -der Scheidemünzen sei bereits im Gange . Vorn
werde das neue Geld in der ersten oder zweiten Novemlk
in Umlauf gebracht werden . Die neue Renrenbank Word?
Leiter einen Präsidenten haben , der bis zur Stunde iedo^
nicht ernannt sei . Der Verwaltungsrat werde aus il
dein bestehen . Die Errichtung der Rentenbank solle new U
Woche erfolgen . ^

Der Danziger Gulden vor der Einführung.
Danzig , 15. Ott . Die Einführung eines vorläufigen^

ziger Guldens ist gesichert . Der Danziger Verkehr wird 2
rechnen können , daß bereits in den ersten Tagen der
Woche wertbeständige Zahlungsmittel in Abschnitten von wE
Danziger Gulden , sowie 50, 10, 5 und 1 Danziger Menw»
Umlauf gesetzt werden können . Die erforderliche Organ« ,
welche gegen Einzahlung von englischen Pfunden die
Geldscheine in Verkehr setzt, ist in Bildung begriffen . Die Ä
austräge sind bereits erteilt . Der Senat hat den Vor,M»
die ihm gemacht worden sind , zugestimmt . Nach wie vor h»
aber die Reichsmark Las alleinige gesetzliche Zahlungsmittel.
Danzig und muß es bis zur endgültigen Einführung der ne«
Danziger Währung bleiben . "

Die Auslandspresse zur ReichstagsaSstimmnng.
London , 15. Okt. Der Berliner Berichterstatter der

ning Post " schreibt zu dem Ergebnis der Reichstags»
über das Ermächtigungsgesetz , der größte Teil des
Volkes sei der Ansicht , daß sich endlich seine Angelegenheit«^
in den Händen eines Mannes befinden , der Eifer , Kra'
Energie in einer schwierigen Lage bewiesen habe, der die...
des Volkes bis zum Aeußersten seiner Kraft Hochhalte und"! ,
Verständnis für die verschiedenen Teile des Volkes habe. -
„Westminster Gazette " schreibt , es müsse angenommen iveiki,
daß die Mehrzahl der gemäßigten Parteien einschließlich derL»
zialdemokraten , der Ansicht ist, daß das Ermächtigungsgesetzw
nigstens besser sei als der unberechenbare Konflikt der zentrw
galen und auflösenden Kräfte , welche Deutschland bedrohe,
der fast sicher ausgebrochen wäre , wenn Stresemann gezivilW
worden wäre , den Reichstag aufzulösen . — Reuter meldetM
Berlin , die Regierung Stresemann könne jetzt mit ihrem veL
reichenden Programm finanzieller und wirtschaftlicher Resor«
vorwärtsschreiten in der Erkenntnis , Laß sie die Unterstützu,
der Mehrheit der Vertretung des deutschen Volkes besitze.

Rom , 15. Okt. Die Presse beschäftigte sich bisher nur
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geringem Maße mit dem neuen Kabinett Stresemann. .
einem Leitartikel der „Tribuna " wird der Wunsch geäußert,H
der Reichskanzler aller Schwierigkeiten Herr werde undM
daß die Regierung ungleich stärker sei als zuvor . Der Frich
Deutschlands sei allzu eng mit dem Schicksal Mitteleuropast»
knüpft , als daß Italien nicht die baldigste Wiederherskdii
Deutschlands wünschen sollte . Ein endgültiges Urteil über dr
Lage sei jedoch wegen der Lurch starke Karteien betriebene»st-
position , sowie wegen der finanziellen und wirtschaftlichen 8»
gensätze erst in einem späteren Zeitpunkt möglich . — Auch
pero " und „Paese " treten warm für das Kabinett Strcknm
ein und brandmarken die Krisenpolitiker als Nnpatrioten.
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Amtsgericht Neuenbürg.
In der Strafsache gegen Johann Vohneuberger,

geboren am 20. April 1863 in Langenbrand und dort
wohnhafter, verheirateter Bauer, wegen Schleichhandels hat
die Strafkammer des Landgerichts Tübingen am 2. Oktober
1923 für Recht erkannt: Der Angeklagte wird wegen eines
Vergehens des Schleichhandels zur Geldstrafe von fünf
Millionen Mark und zu der Gefängnisstrafe von
einem Mouat verurteilt. Im Falle der Uneinbringlich¬
keit der Geldstrafe tritt eine Gefängnisstrafe von 1 Tag für
300000 Mark. Der Angeklagte hat die Kosten des Ver¬
fahrens und des Strafvollzugs zu tragen. Der verfügende Teil des
Urteils ist nach seiner Rechtskraft durch einmalige Einrückung
im „Enztäler" und durch vierzehntägigen Aushang am Rat¬
haus in Langenbrand auf Kosten des Angeklagten öffentlich
bekannt zu machen.

Dieses Urteil ist rechtskräftig.

Die
vberamtsstadt Neuenbürg.

Oberamtsstadt Neuenbürg.MMUllfttlltt-KttllNlWNg
1923.

In den nächsten Tagen werden Wohuungslisteu aus¬
gegeben, die nach dem Stand vom 10. Oktober 1923 von
jedem Haushaltungsvorstand auszufüllen und zu unterzeichnen
sind. Mieter haben die ausgefülllen Listen ihrem Hausbe¬
sitzer zu übergeben, welcher hiezu die Bescheinigung mit der
Aufschrift„Personenstandsaufnahme" auszufüllen und zu
unterzeichnen hat. Diese Listen werden am 22. - S. Mts.
wieder abgeholt.

Stenerratschreiberei.
Die Nachzahlungen für Oktober sind

den Gehaltsempfängern am 15. und 16.
überwiesen worden.

StMtnentM Hirsan.
Metzger-Innung.

Reuer Aleischpreis ab Dienstag , 16 . Oktbr. 192S:
Ochsen- n. Rindfleisch Per Psnnd 2V0 Mi «.,
Kuhfleisch „ - 160 „
Kalbfleisch „ „ 250 .
Schweinefleisch « - 366 „

Aligmeme FirtbildunMulr
für die l922 und 1923 konfirmierten, nicht
pflichtigen Sö ^«e, sowie für die Heuer aus der
entlassenen Töchter beginnt am
Montag , den 22 . Okt., nachmittags 4

Der Haushaltungsunterrichtfür den älteren JahW
der Mädchen geht wie bisher weiter. Ueber den AM
auswärtiger Schulen ist ein schriftlicher Nachweis der kti
Schulleitung vorzulegen.
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Neuenbürg.
Guterhaltenen

verkauft oder tauscht gegenKartoffeln.
Aug . Lonzelmau «,
Schuhmachermeister.

LehrM
gesucht.

Für jungen Mann mit
Einjähr.-Zeugnis wird Lehr»
stelle auf Fabrik-Kontor od.
Sägewerk gesucht.

Zu erfragen in der „Enz¬
täler"-Geschäftsstelle.

Zwei
Wildbad.

Wstt

gegen Kartoffel » zu tauschen
gesucht

K. Gtirner , Olgastr. 6.
DaSsetbst wird auch gegen

Oehmd «« getauscht.

Lin
Leikenpulvei' M

vie es sein so>! D
p5eis»dft
unci gut!

KlHrt
asten
M Ve
kn Verl
solcheZ
Wskrc
NgeivLI
Wichst
kn Verl
MG

, .sie
iirkrh,

"oiÄer
d

«oensir
Änd,

KamulerjSgeru.Ri
Wisthü-M

alter erfahrener FaHma»"-H
wieder in Neuenbürg knh«. ,
Umgebung und veMtM »Iwder,
unter schriftlicher GaZ
Ratten , Mause und samtW Den

Scheunen . Referee ' ^ -
ganz Deutschland . BElirbi^
gen erbitte man an dl » U ^
täler "-Kesckästsstelle . ^ Mrat

StSMg« Illseriereil führtM
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